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Die Vermieterin

Ben mühte sich den zerknitterten Zettel aus seiner Gesäßtasche zu fassen.

Endlich hatte er ihn erwischt und versuchte seine eigene Handschrift zu entziffern. Ja, es war die richtige Adresse, er klingelte zögernd. Das Haus, eine alte Villa, machte einen etwas heruntergekommenen Eindruck. Doch der Makler hatte ihm die Adresse wärmstens empfohlen.

Die Tür wurde geöffnet und eine attraktive junge Frau mit langem brünettem Haar musterte ihn unverhohlen von oben bis unten.

Ben genierte sich unter ihren neugierigen Blicken und sein Gesicht lief rot an.

„Ja, was kann ich für sie tun?“

„Ich habe ihre Adresse von Mr. Fielding. Ich suche ein Zimmer. Ist es noch frei?“

Da überzog ein Lächeln ihr Gesicht und sie bat ihn herein. Ihre Hände streiften beim Hineingehen wie unbewusst über seinen Körper. Er ging vor ihr die steile Treppe hinauf und hatte das Gefühl, dass sich ihre Blicke in seinen Rücken brannten. Er fühlte sich etwas unbehaglich in seiner engen Jeans. Sie schob sich oben an ihm vorbei und öffnete die Tür zu einem schmalen aber gemütlich eingerichteten Zimmer.

„Den Mietvertrag können sie nachher unterschreiben. Ach ja, gefällt ihnen das Zimmer überhaupt?“

Ben nickte und ertappte sich dabei, wie er sie anstarrte. Dann nickte er stumm. Sie lachte und ging die Treppe wieder hinunter „Bis nachher“, rief sie über die Schulter.

Ben setzte sich auf das schmale Bett und ruhte sich ein paar Augenblicke aus. Plötzlich schreckte er hoch, es hatte an der Tür geklopft. Er war wohl eingenickt. Draußen wurde es langsam dunkel.

Er öffnete, sah aber die attraktive Brünette schon wieder die Treppe hinuntergehen. Das enge Kleid betonte ihre attraktive, weibliche Figur. Ben schluckte und seufzte. Seine Freundin hatte ihn letzten Monat verlassen.

Als Ben in die gemütlich eingerichtete Wohnküche trat, lächelte seine Vermieterin ihn an. Neben ihr saß noch eine Frau, die etwas kleiner und kräftiger gebaut war. 

„Ich heiße Sophia, das ist Bridget meine Schwester. Wir duzen uns hier. Und du bist Ben, nicht wahr?“ Ben nickte und fühlte, wie die beiden Frauen ihn musterten, ihn taxierten. Er fühlte sich wieder etwas unbehaglich dabei. Bridget legte ihn ein paar Papiere vor.

„Das ist der Mietvertrag, schau ihn dir an und unterschreib dann hier. Wir bekommen 120 Pfund von dir, zahlbar gleich. Frühstück und Abendessen inklusive.“

Ben war überrascht, das war weniger als er befürchtet hatte. Er erhob sich aus dem Sessel und nestelte an seiner Gesäßtasche nach der Geldbörse. Die Jeans war ihm etwas eng geworden und er brauchte ein paar Augenblicke, um das Portemonnaie zu fassen.

Bridget beobachtete ihn dabei mit einem etwas spöttischen Lächeln.

„Willst du dich noch etwas frisch machen. Abendessen gibt es in einer Stunde. Komm mit, ich zeig dir das Bad. Es ist im Keller. Baden kannst du jedes Wochenende. Handtücher gebe ich dir dann.“

Sie ließ ihn die Treppe hinunter vorgehen. Wieder meinte Ben, ihre Blicke im Rücke zu spüren.

Unten waren die Wände nicht verputzt und bestanden nur aus rauen Ziegelmauern.

An der einen Wand hing ein großer Spiegel neben der Tür, gegenüber waren zwei mit Vorhängeschlössern gesicherte Stahltüren.

Bridget öffnete ihm die Tür und zeigte ihm das mit einer altertümlichen Wanne ausgestatte Bad. Sie legte ihm die Handtücher zurecht. 

„Der Badeofen ist angeheizt, du kannst gleich in die Wanne klettern. Denk dran, das Abendessen gibt es in fünfzig Minuten. Das wir dir doch reichen?“

Ben nickte und Bridget schloss hinter ihm die Tür. Man konnte die Tür von innen nicht versperren, das irritierte ihn etwas. Dann gab er sich einen Ruck und entkleidete sich, seine Kleidung legte Ben ordentlich auf einem Hocker ab. Er musterte sich kritisch im Spiegel neben der Tür, drehte und wendete sich und gestand sich kritisch ein, dass ein paar Kilo zu viel auf Bauch und Hüften saßen, kein Wunder, dass seine Jeans spannten. Dann ließ er das Wasser ein und kletterte in die Wanne.
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Ben ahnte nicht, dass der Spiegel von der anderen Seite bei Bedarf durchsichtig war und dass Sophia und Bridget ihn mit einem süffisanten Lächeln bei seinen Verrenkungen vor dem Spiegel beobachtet hatten.

„Er ist der Richtige, wir werden nicht lange warten müssen.“ Bridget stieß grinsend ihre Schwester an.

Oben auf seinem Zimmer streifte Ben sich frische Wäsche und Socken über, nahm ein sauberes Shirt und zwängte sich in seine Jeans.

Das Essen war hervorragend, ein kräftiger Eintopf mit Fleisch, wie ihn Ben mochte. Zuletzt war er Papp satt, am liebsten hätte er den obersten Hosenknopf geöffnet.

„Deine Hose ist etwas knapp überm Po, das habe ich vorhin schon beobachtet. Wenn du willst leg sie mir nachher vor deine Tür, dann setze ich einen Keil ein. Das ist kein Problem.“ Bridget schaute ihn fragend an.

Bens Kopf wurde feuerrot und er nickte verlegen. Dann verabschiedete er sich und ging nach oben auf sein Zimmer. Er zog sich aus und legte die Jeans vor die Tür.

Während er tief und fest schlief, beratschlagten die Schwestern unten.

Nach dem Aufwachen sah er, dass einer der Frauen ihm die Jeans schon weiter gemacht hatte. Sie kniff nicht mehr im Bund und am Hintern fühlte er sich auch nicht mehr so eingeengt.

„Probier doch mal das Müsli, es wird dir bestimmt schmecken.“ Bridget servierte ihm eine große Schale mit einem aromatischen und wohlschmeckenden Müsli. Nach kurzem Zögern aß Ben die ganze Schale leer. Er hatte zwar ein schlechtes Gewissen. Das waren bestimmt reichlich Kalorien gewesen, aber dafür würde er den Weg ins Büro laufen.

Die Schwestern warfen sich einen verschwörerischen Blick zu, doch Ben bekam ihn nicht mit.

Das Müsli war nicht nur sehr, sehr kalorienreich, es hatte auch die fatale Eigenschaft den Appetit anzuregen. Sodass man schon nach kurzer Zeit wieder Hunger bekam.

Bridget hatte das Rezept von einem Bauern bekommen, der mit der Rezeptur erfolgreich seine Schweine mästete. Sie hatte für den besseren Geschmack nur noch etwas Honig und fette Milch zugefügt.

Ben wunderte sich, dass er schon auf dem Weg zum Büro wieder Hunger bekam. An der Ecke bei der Bäckerei kaufte er sich daher ein paar Hörnchen und Croissants. Gierig aß er gleich zwei davon.

Während Ben arbeitete  holten die beiden Schwestern die aktuelle Ausgabe von Gourmet heraus, die amazon gestern rechtzeitig geschickt hatte.

Das Kantinenessen war ebenfalls reichlich, doch Ben schob seinen guten Vorsatz, beim Essen etwas zurückhaltender zu sein, in den Wind. Es schmeckte einfach zu gut.

Die Wochen vergingen. Jeden Morgen bekam er eine reichliche Portion Müsli. Die Schwestern hatten ihm die Jeans noch einmal weiter gemacht, aber Ben nahm schnell zu und sie wurde bald wieder zu eng. Nun war guter Rat teuer.

„Komm probier die mal an, die hat ein früherer Mieter liegen gelassen.“ Verlegen nahm Ben die Jeans in Empfang, sie schien ihm recht groß zu sein, doch als er hineinschlüpfte, passte sie so gerade. 

„Ich muss dringend etwas abnehmen“, meinte er kleinlaut zu Bridget. Sie ließ  ihre Hand über seinen Hintern gleiten, tätschelte ihn ausführlich und grabschte dann zu. Ben zuckte zusammen. Ihm war peinlich, dass ihre Griffe ihn erregten. Bridget bemerkte seine Verlegenheit, lachte und meinte „Ach nicht doch, du bist ein stattlicher Bursche und wir mögen es, wenn  junge Burschen ordentlich was zu bieten haben. Du weißt schon.“ Sie kicherte, als Paul rot anlief.

Am Sonnabend war wieder Badetag. Ben war ganz und gar nicht mit seinem Spiegelbild zufrieden. Er hatte kräftig zugelegt, das Slipgummi grub sich in seinen rosigen Hüftspeck und auch sonst waren die Fettpolster deutlich zu sehen. Er legte sich in die Wanne und schloß schläfrig die Augen. Er hörte nicht, wie sich die Tür öffnete. 

Bridget schlich sich ins Badezimmer, wo Ben behaglich in der Wanne döste. Sie griff ins Wasser, umfasste seine Fußgelenke und zog sie abrupt hoch. Bens Kopf geriet unter Wasser, er zappelte eine Weile hilflos, bis seine Bewegungen ganz ausblieben. Die beiden Frauen zerrten seinen schweren Körper aus der Wanne, brachten ihn in einen der mit einem Vorhängeschloss gesicherten Räume und legten seinen Körper auf die alte vom vielen Gebrauch schrundige und fleckige Bank, die alte Schlachtbank.
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Dann musterten die beiden Schwestern ausführlich seinen wohlgenährten, fleischigen Körper und machten sich an die Arbeit.

Am nächsten Morgen rief Bridget den Makler an.

„Wir hätten wieder ein Zimmer zu vermieten.“


[image: image4.png]Barlecizrers st

250 51 olizive lese:

52013

Verlag die Mederne Kuche. Munchen - Wien - New vrk





_1426828429

